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NNACHGEFRAGT
W O H N E N  I N  L I E C H T E N S T E I N

Lampert Wendelin, Landtagsabgeordneter

Aktive Bodenpolitik 
im Sinne kommender 
Generation 

Das Netto-Finanzvermögen aller 
Gemeinden in Liechtenstein be-
trug per Ende 2013 CHF 839 Mio. 
Von diesen CHF 839 Mio. waren 
im Durchschnitt aller Gemeinden 
37 % bzw. CHF 311 Mio. durch 
Investitionen in bebaute bzw. un-
bebaute Grundstücke gebunden. 
Die Verteilung des Netto-Finanz-
vermögens für Liegenschaften 
präsentiert sich in den einzelnen 
Gemeinden sehr unterschiedlich. 
Während die Gemeinde Gamprin 
98 % bzw. CHF 21 Mio. des Net-
to-Finanzvermögens in bebaute 
bzw. unbebaute Grundstücke in-
vestiert hat, haben die anderen 
Gemeinden zwischen 26 % bis 
77 % ihres Netto-Finanzvermö-
gens in Liegenschaften investiert. 
Bei diesem Vergleich gilt es zu er-
wähnen, dass die Netto-Finanz-
vermögen der Gemeinden sehr 
grosse Unterschiede (Vaduz CHF 
394 Mio. bzw. Planken CHF 12 
Mio.) aufweisen, und eine Be-
rücksichtigung der Anzahl Ein-
wohner einer Gemeinde, z.B. im 
Fall von Planken, durchaus zu 
andern Schlüssen führen kann. 
Des Weiteren handelt es sich bei 
diesen CHF 311 Mio. um Investi-
tionen in bebaute bzw. unbebaute 
Grundstücke und es lässt sich 
keine abschliessende Aussage zu 
Investitionen der einzelnen Ge-
meinden in unbebaute Grundstü-
cke machen. Die Zahlen vermit-
teln jedoch den Eindruck, dass 

die Gemeinden in der Vergangen-
heit sehr unterschiedlich in unbe-
baute Grundstücke investiert ha-
ben, und somit aktuell auch das 
Potential für eine aktive Boden-
politik sehr verschieden ist. Die 
Gemeinden befi nden sich in einer 
heiklen Situation. Auf der einen 
Seite sollten sie nach Möglichkeit 
verfügbare Grundstücke erwer-
ben, um aktive Bodenpolitik zu 
betreiben, auf der anderen Seite 
sollten sie nicht in den privaten 
Grundstückshandel eingreifen, 
und somit mitunter die Boden-
preise zusätzlich erhöhen.

Die aktive Bodenpolitik war und 
ist ein Instrument um die Gemein-
den im Sinne kommender Gene-
rationen zu entwickeln. Wenn 
eine Gemeinde über entspre-
chende Grundstücke verfügt, 
kann sie die Verdichtung nach in-
nen gezielt fördern, oder Wohn- 
und Gewerbezonen trennen, wo-
mit die Wohnqualität in diesen 
Zonen erhöht werden kann. Des 
Weiteren verfügen immer weniger 
Personen über Grundstücke, um 
sich eine Immobilie zu erstellen. 
Dieser Trend dürfte die nächsten 
Jahre zunehmen und sofern die 
Personen nicht über ein über-
durchschnittliches Einkommen 
verfügen, mit welchen ein pas-
sendes Grundstück gekauft wer-
den kann, werden sie günstigere 
Wohnmöglichkeiten suchen. Eine 
Gemeinde mit Bodenreserven 
kann diesen Personen Grundstü-
cke im Baurecht abgeben, oder 
die Errichtung von bezahlbarem 
Wohnraum durch eine Wohnbau-
genossenschaft fördern. Eine Ge-
meinde ohne Bodenreserven 
kann keine Akzente setzen.
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Jonas, gibt es eine Arbeit, auf 
die du besonders stolz bist?
Jonas Wolf:  Es gibt keinen Tag, 
an dem ich nicht gerne arbeiten 
gehe. Die Arbeit macht mir gros-
se Freude. Etwas Besonderes war 
aber ein Projekt, bei dem wir 
neue Maschinen bekamen und 
spezielle Alugussrahmen ferti-
gen mussten. Mit dem Lehrlings-
betreuer bin ich oft bis spät-
abends in der Firma geblieben, 
um an der Maschine zu tüfteln 
und alles vorzubereiten für den 
nächsten Tag. Das war zwar eine 
anstrengende Zeit, aber wenn 
man danach sieht, was man ge-
schafft hat, ist man schon ein 
wenig stolz.

Was hat das Bobby Car-Rennen 
im Schellenberg mit deiner Ar-
beit bei der Hoval zu tun?
Jonas Wolf:  Ich stehe kurz vor 
dem Abschluss meiner Lehre 
und wollte in Absprache mit 
meinem Lehrmeister ein beson-
deres Projekt durchführen für 
meine Abschlussarbeit. Mein 
Ziel ist es, das Bobby Car-Rennen 
mit einem speziell ausgebauten 
Spielzeugauto zu gewinnen. Das 
steht schon im ersten Satz der 
Arbeit. Aber wie ich das mache, 
verrate ich hier natürlich nicht.

Jonas Wolf,  Polymechaniker-Lehrling,  und Alexander Congiu, Per-
sonalmanager und  Leiter Berufsbildung, bei der  Hoval Aktiengesell-
schaft in Vaduz


